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Der Beſcheid autet alſo ganz Ungunſten unſeres eicht⸗

vaters Er verfiel an nd für ſich geſprochen Iun die Hxeomuni⸗
Cati0 durch ſeine ſcheinbare Abſolution. Nur enn Umſtand
onnte unſeren Beichtvater retten, daß 7 nämlich 111 hona fde
gehandelt, nämlich Im guten Glauben, daß die Cenſur ihn nicht
reffe, weil nicht wirklich die Orte der Abſolution gebrauchte.
Dieſe Unkenntniß der Cenſur In Betreff ſeiner Handlungsweiſe
ließ ihn nicht In die Cenſur falle

unz rofeſſo V

ſef
Ein ſchwieriger Ehediſpensfall und ſeine Löſung

Zwei Brautleute, nennen Diu ſie Cajus und Livia, ſind
Im zweiten und ritten rad der Seitenlinie blutsverwandt und
ſuchen bei ihrem Pfarrer Aum Diſpens nach mit der Verſicherung,
daß 16E8 integra vorhanden Ach Conſtatirung eines pro
ablen canoniſchen Diſpensgrundes trifft jene Diſpens In der
üblichen Form von Rom QAus ein und 68 erfolgt, ſowo Auf
gebo als Trauung der Brautleute. Wie groß iſt aber die
Ueberraſchung des arrers, als ihm bd drei Wochen nach
jener Trauung ein Kind jener Brautleute zur heiligen Qufe
überbracht wird! Er ſtellt owohl den jungen Ehegatten, als
die Eltern der rau zur Rede und extrahirt das Geſtändniß,
daß bei der Nachſuchung der Diſpen die Copula inestuosa
aus Scham verſchwiegen wurde. Der Pfarrer hält CS zunächſt
für rathſam, den putativen Eheleuten, von deren Ignoranz ER

überzeugt iſt, die factiſche Ungültigkeit der Ehe zu verſchweigen,
und da von Allem 1 1010 CXterno Unterrichtet iſt
(.— die Brautlente haben nämlich bei einem anderen Prieſter
gebeichtet), richtet die um Revalidation der Ehe an
die römiſche Datarie, und zwar, da das Factum der zu rühen
Geburt und de Verſchweigens der COpula ihm EX:tra (COnfessio⸗

bekannt geworden, mit Nennung der Namen und mit
Bezugnahme auf das EV Diſpensgeſuch, das Offieium Datariae
aber übergiebt die Angelegenheit an die Pönitentiarie,
welche nunmehr ihrerſeits In verſiegeltem Schreiben an
den Pfarrer eine 0  E  6 Vollmacht ſende Einerſeits wird
Nn der üblichen brm die revalidatio matrimonii gewährt COralll

parocho et duobus CStIDUs COnfidentibus. OMissis denunti—
ationibus allisque solemnitatibus und zugleich verfügt, daß ein
Protocoll iber die geſchehene Conſenserneuerung Im geheimen
Archive für Eheſachen, zur Sicherſtellung der Validität der Ehe,
aufbewahrt CU Sollte aber dieſe Form der Revalidation



851

auf unüberſteigliche Hinderniſſe toßen, ſo wird die Anwendung
der revalidatio IN radiée matrimonii facultativ geſtattet, und
zwar Ur beſonderes, auf denſelben Fall bezügliches Deceret der
der Pönitentiarie.

Da im vorliegenden Falle die geheime Wiedertrauung auf
Schwierigkeiten nicht 3u rechnen atte, beſtellt der Pfarrer die
putativen Eheleute 3u ich,‚ macht ihnen nunmehr die Mittheilung
von der Ungültigkeit ihrer Ehe und ſich darauf An, ſie
El zu ören, indem ihnen zuglei eröffnet, daß nach
erfolgter Diſpensertheilung die geheime Conſenserneuerung vor
zwei Zeugen erfolgen werde Auch einer der Zeugen iſt hereits
von dem bevorſtehenden (te unterrichtet, und weiß, daß die
Brautleute ſich zur EI anſchicken.

Wie groß iſt aher die Verwirrung des Pfarrers, als er
beim Hören der Beichte des erſten Contrahenten, bei gleichzeitiger
Anweſenheit des zweiten Iun der Kirche, ein neues impedimentum
0eeultum entdeckt! Zwei Schwierigkeiten auf Einmal treten ihm
vor die (ele. die Wahrung des sigillum COhfessionis und die
Unmöglichkeit, die eben erhaltene Facultät zur Revalidation der
Ehe zur Ausübung bringen, da dieſe, wie immer, uu Inter
der Reſtriction gegeben iſt „Sl aAhud Canohieum impedimentum

Std eröffnet der Pfarrer dem PönitentenIm Beichtſtuhle, daß ihn nich abſolviren könne, ELr Olle da
her dem anderen Contrahenten edigli mittheilen, ne
ngabe von Gründen daß der Act der Revalidation erſt
ſpäter erfolgen werde Ebenſo ſagt CET ſpäter dem ihm auf dem
Wege nach ſeiner Wohnung begegnenden eingeladenen Zeugen,
daß der Act eute ni ſtattfinden erde Nun blieben dem
Pfarrer zwei Wege offen zur Beſeitigung de impedimentum
0Ccultum. Er konnte nämlich zunächſt In einer neuen ingabe an
die Pönitentiarie tectis nominibus die Diſpenſation achſuchen
Doch gerade hierbei traf auf eine Schwierigkeit. ollte er
nämlich den ganzen Fall ausführlich erzählen, ſo lag die Ge
ahr bor, daß In der Pönitentiarie, auch die Namen ver
ſchwiegen wurden, die Perſonen, um die 8 ſich andelte, ent⸗
deckt wurden, da ehen erſt der Fall mit Usnahme des
impedimentum 0Ceultum. Iu derſelben Pönitentiarie bar ver  2  —
handelt worden. Um ſich alſo vor einer möglichen fractio
Sigilli ſchützen, gab der Pfarrer dem Pönitenten den ath,
ihm Iun ſeiner Wohnung CNtra COnhfeéssionem das neuerſtandene
Hinderniß mitzutheilen mit der Befugniß, von dieſer Mit
theilung IN 10r0 CXterno entſprechenden Gebrauch machen
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dürfen Da der Pönitent auf dieſen Rath bereitwillig einging,
ſandte nunmehr der Pfarrer die erhaltene Diſpens III Ooriginali
nach Rom an die Pönitentiarie zurück mit der Eröffnung, daß
Orator. befragt CX:tra COnfessionem. bb kein anderes canoniſches
Hinderniß entgegenſtehe, da  —  8 impedimentum Oecultum angegeben
habe So bar nach Meinung des Pfarrers der Fall Iu ſeiner
anzen complicirten Ausdehnung der Pönitentiarie hbekannt 96E
worden, und da eine Mittheilung Iu fOrO CXxterno erfolgt war,
glaubte CT ſich zur Nennung der Namen ſo berechtigt als ver-
flichtet Die Pönitentiarie ertheilte denn auch die 8  6 nach
geſuchte Diſpens In einem gleich nach der Mittheilung der
Diſpens 3u verbrennenden Schreiben, worauf ſodann die Con
trahenten, die vorher ermahnt worden, Ut ＋

Copula abstinéant. COTaIII Darocho 1. duobus GStIbus 6C0N-
fidentibus den Conſens erneuerten, nachdem ſie vorher 1
fOrO interno II fOrma Heclesiae (COnsueta die päpſtliche Dis
penſation. erhalten hatten, und ihnen die angemeſſene V war
auferlegt worden.

Es frägt ſich Hat der Pfarrer rech gehandelt in
allen angeführten Puncten owohl quoad sigillum COnfessionis
tuendum als guoa formam dispensationis petendae Servandam 5

Auf dieſen uns Auslande mitgetheilten Fall geben
wir olgende Atwor Aus der genauen Darſtellung dieſes
Falles geht hervor, daß der betreffende Pfarrer mit einer
Gewiſſenhaftigkeit zu Werke gegangen iſt, welche jede perſönliche
Schuld ausſchließt; daher im Gewiſſen vollkommen beruhigt
ſein kann.

Subjectiv alſo liegt gewiß kein formeller Fehler vor;
anders aber verhält ich die Sache, venn ſie objectiv be
trachtet.

Darin, daß der Pfarrer In olge der Kenntniß eines
geheimen Hinderniſſes, we  6 Kenntniß e In der Beicht und

In der I erlangt hat, ſich bewegen ließ, die ſchon an.
beraumte Conſenserneuerung aufzuſchieben, ieg eine indirecrte
Verletzung de Beichtſiegels. Denn Gury ſagt Indirecte
ViOlatur sigillum, aliqui dicendo Vel faciendo. 665 gu quis
COS8nO0CeTe aut Suspicari Ossit peccatum VEl defectum poeni—-
Cltis II 80⁴⁴ (COnhfessione Cognitum (Gury II 664.) D  (CU
anweſende Contrahent mußte oder konnte doch ſogleich den Ver
ach chöpfen, daß noch eine andere Sache vorliege, die
ihm mitzutheilen ſich cheue, nd der gebetene euge, der höchſt
wahrſcheinli ein Cooperator geweſen ſein dürfte, konnte ollends
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das Hinderniß errathen. Erner iſt 65  I bedenken, daß Nall I
Folge der Kenntniß, die aus der Beicht eſchö wird, keine
Handlung Etzen dürfe, namentlich keine äußerlich von Anderen
wahrnehmbare, und insbeſondere keine ſolche, die ſchnurſtracksder entgegengeſetzt ſt, welche man 3u ſetzen beabſichtigt bder
gav chon Anderen mitgetheilt hat, wie 68 In Unſerem ſichtrifft Innocenz XI hat durch Decret der Inquiſition vom
ahre 1682 ſogar jene Sentenz verworfen, 8 lautet
Sceientia 6 COnfessione acquisita Uti licet modo Hat Sine
Greeta aut indirecéta revelatione et gravamine poenitentis.,nisi aliud Multo gravius 11011 8 Sequatur. 111 Cujus COIM-
paratione Prius merito COhtemnatur. Addit Pontifex. ſagtGury, Confessarios I modo 088E Uti tali doctrina, tliam
Seclusa quaCuUmque revelatione. Ortiori alſo, ſchließen wir,mußte ſich in unſerem 0 der Pfarrer enthalten, die Conſens
Erneuerung 3u verſchieben; CEL 0 vielmehr, nachdem ſchonlle vorbereitet 4  7 ihn vornehmen aſſen ollen, mußtedem Confitenten Im Beichtſtuhle bedeuten, daß ſich II EGII. debitum enthalte, bis auch das impedimentum OECultum
behoben oder bis eine sahatio 11 radiée eingeholt ſeiWas endlich den Vorgang bezüglich der Diſpens anbelangt,ommt bemerken: daß das angegebene Hinderniß nicht als ein
publicum. ſondern OCCultum 3u behandeln war, was auch die
Datarie andeutete, indem ſie den Act der Pönitentiarie ahtrat.
Denn auch die Geburt des Kindes, und was ſomit vor.
herging, Eln factum NOtorium war, ſo ar die Sache, nämlichdie Ciréeumstantia IinCestus 11 IDello sSupplici exXprimenda,eine geheime. Niemand U  , wie das Diſpensgeſuch vor der
ochzeit abgefa worden ſt, ob wirklich jener Umſtand ver  7  —
ſchwiegen worden, oder nicht. Daher das ¹U auchtectis nominibus die Pönitentiarie adreſſirt werden ſollen,nachdem man chon der Sentenz, daß das Verſchweigen des
IneCestus die Diſpens ungiltig mache, folgen wollte Wer die
entgegengeſetzte Sentenz, daß dieſer Umſtand nicht eſſentiell UrGiltigkeit derſelben gehöre, al robabe hält, 0 natürliÜles auf ſich beruhen laſſen Per AaCceidens QLr natürliIm vorliegenden Falle gut, der anderen Sentenz ſich angeſchloſſen
3u haben, eil dadurch ein neues Hinderniß utdeckt wurde,welches obwaltete, und Veranlaſſung geboten Urde, de ACtO
putative Eheleute 3u wirklichen Eheleuten machen.Daß ſich der Pfarrer die Vollmacht geben ließ, foroͤᷣ⸗,l, WWT

2 NR‚ EXterno von W Kenntniß des geheimen Hinderniſſes S



— 854 —

machen, war an und für ich in der Ordnung Man
könnte en bemerken, daß die Vorſicht, bei der Pönitentiarie
das Beichtgeheimniß 3u brechen, venn auch ſehr gut, ſo doch
nicht al unumgänglich nothwendig erſcheinen mo  2 da die
Gefahr nicht o groß; immerhin könnte man darüber ſtreiten.
Im Uebrigen hat der Pfarrer orrect und richtig gehandelt,
und tr wiederholen nochmals, daß der ganze Verlauf, den der
Fall genommen, 0om ſubjectiven Standpuncte Qus betrachtet,
den Eindruck einer großen Gewiſſenhaftigkeit macht. Daß In
einem hitzigen Gefechte gerade nicht jeder Hieb itzt ſondern E
auch Luftſtreiche abgeben kann, wird Nieman übel nehmen, der
mit der Natur einer Sache vertraut iſt

u Prof —Ir Hiptmair.
Ueber die hinzutretende Schwägerſchaft und ihre

Folge umn Bezug auf das eheliche Forderungsrecht.) Ein
Wallfahrtsprieſter hatte folgenden Fall Ein Ehemann beichtet,
EL habe mit der 1  6 ſeines Weibes, die als Magd Im Hauſe
wohne, geſchlechtlichen Umgang gepflogen, EL bereue S
Herzen und erſpreche Beſſerung und baldmöglichſte Entfernung
der ihm gefährlichen Perſon Der Prieſter hält ihm das mehr⸗
ach chwer Sündhafte dieſer andlung vor Augen und theilt
ihm mit, daß durch dieſe große Sünde das eheliche Forder  2
ungsrecht verloren habe; fügt jedoch zur Beruhigung de er

Qaunten Mannes bei, daß die Wallfahrtsprieſter vom hochwürdigſt.
errn Biſchof bevollmächtigt elen, das verwirkte Recht wieder
zurückzuſtellen. Nachdem alles Uebrige geordne war, wurde
die Abſolution erthei und ſchließlich die Dispensformel bei⸗
gefügt, worauf der ann Im Frieden dannen ging en⸗
bar iſt dieſer Fall erkehr behandelt worden. Wir wollen ihn
verallgemeinern und 3um Schluße mittheilen, wie E 0 ſollen
behandelt werden E Immen folgende Fragen In (Ctr
Wann verlier ern das eheliche Forderungs—
1e Wer kann C8 ihm zurückſtellen? In
welcher Weiſe hat 68 3u geſchehen?

I Ein Gatte verliert das Forderungsrecht aAus mehrfachen
Gründen. Für unſeren Fall hat indeſſen nur Einer Bedeutung,
nämlich der geſchlechtliche Umgang mit nahen Verwandten ſeiner
Frau (et VICEe versa). Ur olchen geſchlechtlichen Umgang
Vi CET I gerſ ſeiner Frau. Schwägerſchaft iſt
ein trennendes Ehehindernis, das ſich chedem bis zUum iebten
rade erſtreckte, ſeit neuerem Recht aber his zum lerten


